
Morgan Philips Price über die Arbeiterräte und den Kapp-
Putsch (März-April 1920)

Kurzbeschreibung

Der britische Journalist Morgan Philips Price war von 1919 bis 1923 als Korrespondent des Daily Herald in
Deutschland tätig. Später wurde er Parlamentsabgeordneter der Labour Party. In diesem Bericht
beschreibt Price die Verhältnisse in Deutschland nach dem Kapp-Putsch und dem Ruhraufstand von
März bis April 1920. Im Rahmen der im Versailler Vertrag vorgesehenen Demobilisierung der Armee
drängten die Alliierten Deutschland, die Freikorps aufzulösen. General Walther von Lüttwitz – Chef des
Reichswehr-Gruppenkommandos I in Berlin, dem zwei Reichswehrdivisionen sowie mehrere Freikorps-
Einheiten unterstanden – ergriff die Gelegenheit und inszenierte einen Putsch, der von langer Hand mit
Wolfgang Kapp, dem Generaldirektor der ostpreußischen Agrarkreditbanken, geplant worden war. Auf
Befehl von Lüttwitz marschierte die Marinebrigade Erhardt auf Berlin, wo sich Kapp am 13. März 1920
zum Reichskanzler und preußischen Ministerpräsidenten ausrufen ließ und Lüttwitz zum Minister und
Oberbefehlshaber der Reichswehr ernannte. Nachdem jedoch am 15. März 1920 ein Generalstreik
ausbrach und die Ministerialbürokratie sich weigerte, den Befehlen der Putschisten Folge zu leisten,
waren Lüttwitz und Kapp am 17. März 1920 gezwungen, ihr Vorhaben aufzugeben. In den großen
Industriegebieten gingen die Streiks weiter und wurden nur durch den Einsatz von Reichswehrtruppen
unterdrückt. Um ihre politischen Forderungen durchzusetzen, hielten auch die Gewerkschaften und die
USPD den Streik bis zum 22. März 1920 aufrecht und schwächten damit letztlich die demokratische
Regierung. Insgesamt offenbarte der Kapp-Putsch die zweifelhafte Loyalität der Reichswehr.
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18. März

In Berlin leben wir jetzt ohne Licht, Gas und Wasser. Die neue Regierung sitzt wie eine Ratte in der Falle.
Zunehmend wird deutlich, dass sie nicht nur die Arbeiterpartei, die sozialistischen und die
demokratischen Parteien gegen sich hat, sondern dass weite Teile der mittleren und unteren Verwaltung
passiven Widerstand leisten. Ich höre, dass gestern in Berlin ein Zusammenschluss zwischen den
Sozialisten Scheidemanns und den Unabhängigen erreicht worden ist, die beide ein gemeinsames
Vorgehen gegen die neue Regierung beschlossen haben. Ein prominenter Scheidemann-Sozialist hat mir
heute morgen gesagt, eine Rückkehr zum Zustand nach dem Sturz der Kapp-Regierung sei unmöglich.
Gerade habe ich einen Aufruf zum Generalstreik in Schlesien gesehen, der von Männern des Bürgertums
wie von Sozialisten, von Zentrumskatholiken wie von Kommunisten unterschrieben wurde. Andererseits
ist nicht zu erwarten, daß die neue Regierung kampflos aufgeben wird, und unter den ungebildeten
Mittelschichten und der Bauernschaft in Pommern, Norddeutschland und Ostpreußen findet sie eine
bedeutende Anhängerschaft. Antisemitische Propaganda ist die Methode, mit der sie versucht, sich bei
den dunklen und ignoranten Elementen der Bevölkerung beliebt zu machen. In der Straße, in der ich
wohne, gibt es einen allgemein bekannten Judenhetzer, der nun schon seit einiger Zeit damit beschäftigt
ist, Gummiknüppel zur Verwendung bei Pogromen herzustellen.

30. März

Heute morgen hat die Regierung den Arbeitern an der Ruhr ein Ultimatum gestellt, innerhalb von 24
Stunden den Arbeiterrat zu entwaffnen und aufzulösen. In einer Rede vor dem Reichstag hat der neue
Kriegsminister, Gessler, diese Maßnahme unter Anspielung auf den „Roten Terror“ in Duisburg und



 

anderen westfälischen Städten gerechtfertigt. Legien zufolge, der für den Vorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes sprach, haben die Sozialisten und die Unabhängigen, die an der Ruhr
die Mehrheit haben, beschlossen, gemeinsam gegen die anarchischen und syndikalistischen Elemente
vorzugehen, die versuchen, dort eine Sowjetrepublik auszurufen. „Die Arbeiter an der Ruhr“, sagte
Legien, der ein äußerst konservativer Gewerkschaftsfunktionär ist, „fordern nur eine Sache – die
Entwaffnung der Reichswehr und der gegenrevolutionären Weißen Garden“. Dies entspricht einem
Bericht, den ich gerade aus dem Ruhrgebiet bekommen habe, dass die Arbeiter aller politischen Parteien
dort ihre Waffen nicht ablegen werden ohne die uneingeschränkte Garantie, daß weder die Reichswehr
noch die Sicherheitspolizei in die Kohlereviere geschickt werden.

6. April

Die Nachrichten aus dem Ruhrgebiet lassen erkennen, dass in den meisten Städten Frieden und Ordnung
herrscht, aber in einigen Gegenden der neutralen [unbesetzten] Zone gibt es unverantwortliche Banden,
gegen die die Sozialisten aller Schattierungen vor Ort Maßnahmen ergreifen. Die Existenz dieser Banden
liefert der Junker-Junta genau die Ausrede, die sie braucht, um in das Ruhrgebiet einzumarschieren. Die
Berliner Regierung befindet sich in einem Zustand hilfloser Unentschiedenheit, und ihre offiziellen
Sprecher verlesen widersprüchliche Erklärungen, je nachdem, ob sie stärker oder weniger stark unter
dem Einfluss von General von Watters Hauptquartier stehen. Die Verhandlungen mit Frankreich über
eine Besetzung der neutralen Zone gehen weiter. Watters Truppen haben bereits Duisburg erreicht, und
die französische Regierung nutzt diesen Vormarsch, um sich das Recht zu sichern, ihr eigenes
Besatzungsgebiet auszudehnen.

15. April

Während der Woche des Kapp-Putsches haben sich die reaktionären Kräfte in Deutschland immer weiter
konsolidiert. Die Leute hinter dem Kapp-Abenteuer sind zwar oberflächlich gesehen besiegt, haben
eigentlich aber dazugewonnen. Dies trifft insbesondere auf Süddeutschland zu. In Bayern sind selbst die
Mehrheitssozialisten aus der Regierung, die sich jetzt ausschließlich auf die Parteien der Rechten stützt,
ausgeschlossen worden. Die neugegründete bayerische Zentrumspartei und die Bauernpartei sind
tendenziell separatistisch und arbeiten mit den Anhängern des Alldeutschen Verbandes zusammen, die
lieber ein kleines, reaktionäres als ein großes, revolutionäres Deutschland wollen. Meinen Informationen
zufolge befindet sich das Zentrum der Reaktion jetzt in Pommern, welches das spirituelle Mekka und die
Vendée des Junkertums darstellt. Hier haben sich die Anführer des Kapp-Abenteuers zusammengerottet,
gänzlich ungestört von den Befehlen der Regierung Hermann Müller, sie wegen Hochverrats zu
verhaften. Die Gutsherren und ihre Dienstleute hier sind gut bewaffnet, und viele baltische Regimenter
verteilen sich über ihren Grundbesitz, deren Soldaten ihre Waffen mitgebracht haben. Unter den
Feldarbeitern dieser Gegend gibt es eine starke sozialistische und kommunistische Bewegung, aber da
die Arbeiter völlig entwaffnet sind, ist die gesamte Region auf Gedeih und Verderb den Junkern
ausgeliefert.

Köln, 27. April

Ich bin soeben aus dem Ruhrtal zurückgekommen und muss meiner Überzeugung Ausdruck verleihen,
dass das Ruhrgebiet für einen weiteren Arbeiteraufstand reif ist, diesmal besser organisiert und seinem
Charakter nach entschlossener als der, den die Reichswehr niedergeschlagen hat. In Münster, Wesel,
Dorsten, Essen, Bochum, Dortmund und einem halben Dutzend weiterer Industriezentren bewahren die
Maschinengewehre und die Bajonette der Reichswehr eine prekäre Waffenruhe. Hier wie überall hat die
Rote Armee [„Red Army“ im Original; Anm. der Übers.] als sichtbare Kraft aufgehört zu existieren. Aber
die Organisation, die sie in den ersten Apriltagen ins Leben gerufen hat, ist stärker denn je und außer
Reichweite des Militärs. In vielen kleinen Städten südlich der Ruhr kontrollieren heute die Arbeiter
praktisch die lokalen Regierungen. […] Ein zentrales Komitee, das in allen Städten des Ruhrtals



 

Repräsentanten hat, ist hier an der Macht und wartet auf den richtigen Augenblick. […] Die deutschen
Militärbehörden schätzen, dass weniger als zehn Prozent der Waffen im Besitz der Arbeiter infolge der
jüngsten Kämpfe abgegeben worden sind. Diese Schätzung wird von einzelnen Arbeitern bekräftigt, die
mir ohne Zögern erzählten, dass sie Gewehre versteckt haben. […] Die Moral der Reichswehr in den
westfälischen Städten ist schlecht. […] Die Gefreiten gehen auf der Straße ohne zu salutieren an ihren
Offizieren vorbei – etwas, das in Deutschland schier undenkbar ist. Die Mehrzahl der Arbeiter, die in der
Roten Armee kämpfen, kann man selbst mit größter Fantasie keinesfalls als Bolschewiken bezeichnen.
[…] Hauptmann Otto Schwink, der ehemalige Verbindungsoffizier des deutschen Generalstabs in Köln,
erzählte mir, die letzte Revolution hätte zweifelsohne nur als Protest der Arbeiterklasse gegen den Kapp-
Lüttwitz-Putsch begonnen. Seither hätte sich die Stimmung unter den Arbeitern an der Ruhr jedoch
gewandelt und weit nach links ausgeschlagen, teilweise aufgrund der Brutalität, mit der die Reichswehr
den Aufstand niedergeschlagen habe, teilweise wegen der Schwäche, die die Regierung Ebert hat
erkennen lassen, als sie die bisherigen Übergriffe von rechts abwehren wollte. […] Alles deutet darauf
hin, dass in Deutschland ein weiterer Putsch von Seiten der Junker dieses Land näher an den wirklichen
Bolschewismus heranbringen wird als alles bisherige.
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